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"Heilige Schrift und Erziehung.
„Entziehe dem Kinde die Züchtigung nicht; denn, wenn du es mit der

Rute schlägst, wird es nicht sterben; schlägst du es mit der Rute, so wirst du
seine Seele von der Hölle retten.' — Rute und Straft geben Weisheit; der
Knabe aber, dem sein Wille gelassen wird, macht der Mutter Schande. —
Unterweise deinen Sohn, so wird er dich ergötzen und Wonne gewähren deiner
Seele. — Wer seinen Sohn lieb hat, hält ihn beständig unter der Rute,
damit er zuletzt Freude an ihm erlebe. Ein sich selbst überlassener Sohn wird
frech. Verzärtle deinen Sohn, so mußt du dich vor ihm fürchten. Laß ihm
seinen Willen nicht in der Zugend, beuge seinen Nacken in der Jugend, damit
er nicht verharte, und dir nicht mehr folge und dies dich schmerzen würde in
der Seele. — Wer die Rute spart, haßt seinen Sohn. Hast du Söhne, so

unterweise sie und beuge sie von Zugend auf. — Vüter, erbittert eure Kin-
der nicht, saniern erziehet sie in der Lehre und Zucht des Herrn. — Wen
Gott lieb hat, den züchtigt er; er schlügt jedes Kind, das er aufnimmt. — Ich
habe ihm (Heli) vorhergesagt, daß ich sein Haus ewiglich um der Sünde willen
richten werde, weil er wußte, daß seine Söhne Schändliches taten und sie nicht
strafte. — Warum fürchtet ihr eure Kinder mehr als euren Gott? — Lobe
keinen Menschen vor seinem Tode, dern der Mann wird aus seinen Kindern
erkannt. — Ein weiser Sohn erfreut seinen Vater, aber ein törichter Sohn
ist das Herzeleid seiner Mutter. — Ein weiser Sohn hört auf die Lehre
seines Vaters; aber ein Spötter höret nicht, wenn er gewarnt wird. ^ Ein
törichter Sohn ist der Zoin des Vaters und der Kummer der Mutter, die ihn
geboren hat. — Ein ungezogener Sohn ist dem Vater zur Schande, und
eine solche Tochter gereicht ihm zum Schaden. — Eine verständige Tochter
ist ein Erbteil für ihren Mann; aber die ausgelassen ist, gereicht ihre - Vater
zum Schimpft. —

Freue dich nicht über gottlose Kinder, wenn ihrer auch viele sind; habe
keine Lust an ihnen, wenn keine Furcht Gottes in ihnen ist. Vertraue nicht auf
ihr Leben und rechne nicht auf ihre Arbeiten. Denn ein Kind, das Gott
fürchtet, ist besser als tausend gottlose. Besier ist kinderlos sterben, als gottlose
Kinder zu hinterlassen. — Ein Sprichwort ist's : Hat ein Jüngling an einen

Weg sich gewöhnt, so weicht er nicht mehr davon, wenn er auch alt geworden
ist. — Die Torheit ist festgebunden an des Knaben Herz; aber die Zucht-
rute treibet sie davon. — „Wer seinen Sohn lieb hat, halt ihn beständig
unter der Rute, daß er zuletzt Freude an ihm erlebe und nicht an des Nach-
barn Türe klopfen muß. Wer seinen Sohn unterweiset, wird seinetwegen gelobt
werden und unter Hausgenossen sich seiner rühmen. Stirbt sein Vater, so ist's,
als wäre er nicht gestorben, denn er hat sein Ebenbild hinterlassen. In sei-

nem Leben sah er ihn mit Freude und bei seinem Tode wird er nicht traurig,
noch beschämt vor seinen Feinden. Denn er hinterläßt einen Verfechter des

Hauses wider seine Feinde, einen dankbaren Vergelter für seine Freunde. Für
das Wohl seiner Kinder setzt er sein Leben ein, und bei jedem Wort bewegt
sich sein Innerstes. Ein ungebändigtes Pferd wird unlenksam; und ein sich

selbst überlassener Sohn wird frech. Laß ihm seinen Willen nicht in der In-
gend und habe acht aus seine Gesinnungen. Unterweise deinen Sohn und gib
dir mit ihm Mühe, daß du nickt den Kummer habest, seine Schande zu erleben.'
(Ekkle. XXX.) VV.

Reife-Küchlein und Ausn?eiskarten
für Unsere Vereinsmitgliedec sind zu beziehen durch Hrn. A. AsthWNN-
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